N 4 . : 
Nufamia 


Organ für die 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
WMierteljahrlicher Abonnementspreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtauſtalten 122, Sgr. 
— Sn Si 


Der Londoner Vertrag und die 
franzöſiſche Preſſe. 

Der Londoner Vertrag iſt, wie in 
Deutſchland, ſo auch in Frankreich, im 
Allgemeinen mit Vefriedigung aufgenom⸗ 
men worden. Man hätte einen vollſtän⸗ 
digen Erfolg gewünſcht; da aber ein ſol⸗ 
cher ohne Kampf nicht zu erreichen war, 
ſo iſt man offenbar ganz zufrieden damit, 
daß der Kaiſer ſich mit dem halben Er⸗ 
folge, den er auf dem Wege friedlicher 
Unterhandlungen erreichen konnte, be⸗ 
gnügt hat. 

Indeſſen laſſen ſich doch auch manche 
Stimmen vernehmen, die ihrem Mißver⸗ 
gnügen, daß nicht alle Erwartungen er⸗ 
füllt ſind, einen bald offenen, bald ver⸗ 
ſteckten Ausdruck geben. Von den Dr: 
ganen der krankhaft erregten Kriegspartei, 
in deren Augen die Luxemburger Frage 
nur der Ausgangspunkt für weitere Un⸗ 
ternehmungen und der Hebel zur Demü⸗ 
thigung Preußens war, ließ ſich dies 
nicht anders erwarten. Wer es für die 
Aufgabe der franzöſiſchen Nation hält, 
Genugthuung für Sadowa zu fordern, 
der ſteht auf einem ſo rohen, primitiven 
Standpunkt, daß es unmöglich iſt, ſich 
mit ihm auf eine ernſte und anſtändige 
Diskuſſion einzulaſſen. Ausbrüche, die 
jum Theil wirklich keinen andern Zweck 
haben, als dem Aerger über perſönliche 
Kränkungen Luft zu machen, oder die 
Aufmerkſamkeit des Publikums auf ein 
verkanntes ſtaatsmänniſches Genie zu len⸗ 
ken, kann man ruhig ſich ſelbſt überlaſſen. 

Größere Aufmerkſamkeit verdient die 
Haltung der beſonnenen Organe der öf- 
fentlichen Meinung, insbeſondere der offi⸗ 
Röfen Preſſe. Daß dieſelbe bemüht iſt, 
den Vertrag als einen aclatanten Erfolg 
der kaiſerlichen Regierung darzuſtellen, iſt 
ganz in der Ordnung: jede Regierung iſt 
ſelbſtverſtändlich bemüht, ihre Politik im 
günſtigſten Lichte erſcheinen zu laſſen. 
Auch wenn, wie es von Seiten des 
„Journal des Deébats“ geſchieht, nach 
einer Aufzählung der für Frankreichs po- 
litiſche Stellung und zugleich für die Er⸗ 
haltung des Weltfriedens günſtigen Con⸗ 

„lequenzen des Vertrages die Nothwendig⸗ 
i — bervorgehaben wird, die bei Gelegen⸗ 
1 8 zesmal glücklich beſeitigten 
Kriegsgefahr ſichtbar gewordenen Lücken 
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vervollkommnen, fo liegt hierin nicht ſo⸗ 
wohl eine Drohung gegen Deutſch land, 
als vielmehr ein Druck auf die der be 
abſichtigten Heeresorganiſation ſo über⸗ 
aus ungünſtige öffentliche Meinung Frank⸗ 
reichs. Preußen iſt natürlich weit davon 
entfernt, der ſranzoͤſiſchen Regierung aus 
der von ihr angeſtrebten Vervollkomm—⸗ 

nung des Wehrſyſtems einen Vorwurf zu 

machen oder in derſelben einen Ausdruck 

feindlicher Geſinnung zu erblicken. Es 

iſt vielmehr eine ganz ſelbſtverſtändliche 

Conſequenz der preußiſchen Waffenerfolge, 

daß jede Macht den Zuſtand ihres Heer⸗ 

weſens in Erwä ung zieht, und den Män⸗ 

geln, die ſie in demſelben findet, abzuhel⸗ 

fen ſucht, zumal nach einer Expedition, 

wie die mexikaniſche, die nicht nur das 
Anſehen Frankreichs geſchädigt, 1 
dem Lande auch Opfer gekoſtet hat, de⸗ 
ren Höhe ſich noch jeder Berechnung ent: 
zieht. Dagegen ſcheint es uns ſehr un⸗ 
angemeſſen, wenn ein offtziöſes Organ, 
wie das „Pays“, um den Leidenſchaften 
der Kriegspartei eine kleine Ausſicht auf 
ſpätere Befriedigung zu gewähren, feinen 
Leſern eine deutliche Perſpektive auf fünf: 

tige Händel mit Preußen eröffnet. Trotz 
der im Ganzen genommenen ehrenvollen 
Löſung des Luxemburger Zwiſchenfalles 
bleibe die allgemeine Frage beſtehen. 
Wenn Preußen ſich vergrößere und Deutſch— 
land einig mache, ſo ſei das eine Frage, 
die im Prinzipe Frankreich nicht zu be 
unruhigen brauche. Aber wenn Europa 
dadurch bedroht werde, dann müßten die 
in ihren Intereſſen verletzten Staaten 
mit ſich zu Rathe gehen. Preußen habe 
eine Anzahl deutſcher Lander erobert und 
Sachſen mediatiſirt; die vollendeten That- 
ſachen müßten die Sanction des europäi⸗ 
ſchen Rechtes und die der gewaltſam un⸗ 
terdrückten Völker erhalten; Preußen habe 
weder das Eine noch das Andere erlangt. 
Auch auf der Ausführung einiger in 
Nicolsburg unterzeichneten Claufeln könn⸗ 
ten die direkt oder indirekt betheiligten 
Mächte beſtehen. Man wünſche, daß alle 
dieſe Fragen auf friedlichem Wege gelöft 
werden, aber Niemand würde vor einer 
Löſung anderert Art zurückſchrecken. Eine 
ſolche Sprache iſt eines offiziöſen a 
nes wenige Tage nach dem Abſchluß 
eines den Frieden zu ſichern beſtimmten 


| zogthum mit dem Hause; von 


teten Ankunft des Königs von Preußen 
unwürdig. Man erwartet von dem Or⸗ 
gane einer Regierung, Die den Frieden 
will, daß ſie überſpannte Leidenſchaften 
mildert und beſänftigt, nicht aber, daß 
ſie im Sinne der Kriegspartei die offent⸗ 
liche Meinung in Aufregung erhält und 
den Staat, mit dem fie foeben erſt in 
freundſchaftlicher Weiſe ſich über eine 
ernſte Differenz verftändigt hat, als den 
Gegner dezeichnet, mit dem Frankreich 
ſeine Rechnung noch abzuſchließen habe. 


Deutſchland. 


Berlin. Die „Köln. Ztg.“ bringt nun⸗ 
mehr den Wortlaut des Londoner Vertra⸗ 
ges vom 11, Mai d. J. in franzöſiſchem 
Texie und deutſcher Ueberſetzung, Wir beſchran⸗ 
ten uns nachſteheud auf Mittheilung der letzte⸗ 
ren, zumal die „Köln. Ztg.“ ſelpſt den erſteren 
nur um deßhalb avdrudt, weil die „France“ 
die bisher extractiven Mittheilungen der „Köln. 
Ztg.“ angezweifelt hatte. Der Vertrag lautet: 

Im Namen der allerheiligſten und untheil⸗ 
baren Dreifaltigkeit: 

Se. Majeſtät der König der Niederlande, 


Großherzog von Luxemburg, hat mit Ruckſicht⸗ 


nahme auf die Veränderung, welche in der 
Lage des Großherzogthuns veranlaßt wurde, 
in Folge der Auflöſunng der Bande, welche daſ⸗ 
ſelbe mit den früheren deutſchen Junde vers 
knüpften, Ihre Majeſtäten den Katiſer der Fran⸗ 
zoſen, den Kaiſer von Oeſterreich, die Königin 
von England, den König der Belgier, den Kö⸗ 
nig von Preußen und den Kaiſer von Rußland 
eingeladen, ihre Vertreter in einer Conferenz 
zu London zu verſammeln, um ſich mit den 
Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs⸗Groß⸗ 
herzogs zu verſtändigen über neue Arrange⸗ 
ments, die im allgemeinen Intereſſe des Frie⸗ 
dens zu treffen wären. ö . 
Und Ihre genannten Majeſtäten haben, 
nachdem ſie dieſe Einladung angenommen, in 
gemeinſamer Uebereinſtimmung beſchloſſen, dem 
Wunſche zu entſprechen, welchen Se. Majeſtät 
der Konig von Italien kund gegeben hat, an 
einer Berathung Theil zu nehmen, die beſtimmt 
iſt, ein neues Pfand der Sicherheit für die Auf⸗ 
rechthaltung der allgemeinen Ruhe zu bieten. 
In Folge deſſen haben Ihre Majeſtäten 
in Uebereinſtimmung mit dem Könige von Ita. 
lien, indem fie zu dieſem Zwecke einen Bor 


trag ſchließen wollten, zu ihren Bevollmachtig⸗ 


ten ernannt (folgen die Namen der we ter un⸗ 
ten bezeichneten Miniſter mit ihren Titeln,) 
welche, nachdem ſie ihre in vollgiltiger Form 
befundenen Vollmachten ausgetauſcht, uber fal⸗ 
gende Artikel übereingekommen ſind: 

Art. 1. Se. Majeſtät der Konig der Nies 
derlande, Großherzog von Luxemburg, hält die 
Bande aufrecht, welche das genannte Großher⸗ 
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des Vertheivigungsſyſtems auszufüllen und Tractates, wenige Tage vor der erwar- verbinden, kraft der Werträge, welche dieſe 


Staaten unter die Souveränetät Se. Majeſtät 
des Köuigs⸗ Großherzogs, feiner Nachkommen und 
Nachfolger geſtellt haben. 

Die echte, welche die Agnaten des Hau⸗ 
ſes von Naſſau auf die Erbfolge des Großher⸗ 
zogthums kraft derſelben Verträge beſitzen, ſind 
aufrecht erhalten: 
Theile gcceptiren dieſe gegenwärtige Erklärung 
und nehmen davon Akt. 

Art. 2. Das Großherzogthum, in den 
Grenzen, wie ſie durch den, den Verträgen vom 
19. April 1839 angefügten Akt unter der Ga⸗ 
rantie der Höfe von Oeſterreich, Frankreich, 
Großbritannien, Preußen und Rußland feſtge⸗ 
ſtellt ſind, wird künftig einen für immer neu⸗ 
tralen Staat bilden. Es wird gehalten ſein, 
dieſelbe Neutralität den andern Staaten gegen⸗ 
über zu beobachten. Die hohen kontrahirenden 
Theile verpflichten ſich, den durch den gegen⸗ 
wärtigen Artikel ſtipulirten Grundſatz der Neu⸗ 


tralität zu beobachten. Dieſer Grundſatz iſt 


und bleibt geſtellt unter die kollektive Garantie 


der Mächte, welche den gegenwärtigen Vertrag 


unterzeichnet haben, mit Ausnahme Belgiens, 
das ſelbſt ein neutraler Staat iſt. 
Art. 3. Da das Großherzogthum Luxem⸗ 


burg nech den Beſtimmungen des vorhergehen⸗ 


den Artikels neutraltſirt iſt, fo wird die Auf: 
rechthaltung oder die Errichtung von befeſtigten 
Plätzen auf ſeinem Gebiete ohne Nutzen und 
ohne Gegenſtand. In Folge deſſen iſt man 
gemeinſam übereingekommen, daß die Stadt 


Luxemburg, welche in der Vergangenheit in 


militäriſcher Beziehung als eine Bundesfeſtung 
angeſeben wurde, aufhören ſoll, eine befeſtigte 
Stadt zu ſein. Se. Majeſtaͤt der König⸗Groß⸗ 
herzog behält ſich vor, in dieſer Stadt die nö⸗ 
thige Zahl von Truppen zu unterhalten, um 
daſelbſt über die Aufrechthaltung der Orduung 
zu wachen. f 

Art. 4. Gemäß den in den Ark. 2 
8 enthaltenen Stipulationen erkärt Se. Maje⸗ 


ſtät der Konig von Preußen, daß ſeine Trup⸗ 
pen, welche gegenwärtig die Veſahung von Lu⸗ 


remburg bilden, den Befehl erhalten werden, 
mit der Räumung dieſes Platze unmittelbar 
nach dem Austauſche der Ratification des ge⸗ 
genwärtigen Vertrages vorzugehen. Man wird 
leichzeitig damit beginnen, die Artillerie, die 
Munitionen und alle Gegenſtände zurüctzuzie⸗ 
hen, welche die Ausrüſtung der genannten Fe⸗ 
ſtung ausmachen. Während dieſer Operation 
wird nur die Truppenzahl dort bleiben, welche 
nöthig iſt, um die Sicherheit des Kriegsmate⸗ 


rials zu überwachen und um die Expeditton def: | 


ſelben zu bewerkſtelligen, die in einer möglichſt 
kurzen Friſt vollendet ſein wird. 

Ark. >. Majeſtät der Konig Groß⸗ 
berzug kraft der Souverenitätsrechte, welche er 
über die Stadt und Feſtuag Luxemburg aus: 
übt, verpflichtet ſich ſeinerfeits, die nöthigen 
Maaßregeln zu treffen, um die genannte Fe⸗ 
ſtung in eine Stadt zu verwandeln, vermittelſt 
einer Schleifung (Pémolition), welche Se. Ma⸗ 
jeſtät für genügend erachten wird, um die In⸗ 
tenzionen der hohen contrahirenden Theile zu 
erfüllen, die in dem gegenwärtigen Vectrage 
ausgedrückt ſind. Die dazu nöthigen Arbeiten 
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wu 


werben unmittelbar nach dem Abzuge der Gar⸗⸗ 


niſon beginnen. Sie ſoll mit aller derjenigen 


Schonung bewerkſtelligt werden, welche die Sie: 
tereffen der Stadtbewohner erfordern. Se. 


Majeſtät, der König Großherzog verſpricht außer⸗ 


deni, daß die Befeſtigungen der Stadt Luxen⸗ 
burg künftighin nicht wieder hergeſtellt und 


daß kein anderes militäriſches Etabliſſement 
daſelbſt aufrecht erhalten noch gegründet wer⸗ 
den Soil. 

Art 6. Die Mächte, welche den gegen⸗ 
wärtigen Vertrag unterzeichnet haben, konſta⸗ 
tiren, daß, da die Auflöſung des Deutſchen 
Bundes gleichmäßig die Auflöfung der Bande 
158 7 05 hat, welche das Herzogthum Lim. 
urg in kollektiver Weiſe mit dem Großherzog⸗ 


Die hohen kontrahirenden 


I 
und 


thum Luxemburg an den genaunten Bund ge⸗ 
knüpft haben, fo folgt daraus, daß die Vezie⸗ 
hungen, deren Erwähnung geſchieht in den Ar⸗ 
tikeln 3, 4 und 5 des Vertrages vom 19. April 
1839, zwiſchen dem Großherzogthum und ge: 
wiſſen Territorien, die zu dem Herzogthum 
Limburg gehören, zu beſtehen aufgehört haben, 
indem dieſe Territorien fortfahren, einen inte⸗ 
grirenden Theil des Königreiches der Nieder⸗ 
lande zu bilden. \ * 
Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag ſoill 
ratifieirt und die Ratificationen deſſelben in 
London ausgetauſcht werden im Zeitraume von 
vier Wochen oder früher, wenn es ſich thun 
läßt, = mr; 

In Beglaubigung deſſen haben die reſp⸗ 
Bevollmächtigten ihn unterzeichnet und mit 
ihren Siegeln verſehen. rn 

Geſchehen zu London, den 11. Mai 1857. | 
Stanley, Apponyi, Letour, d'Anbergne, 
d'Azeglio, Bentinck, Val de Weyer, 
Tornaco, Servais, Bernſtoeff, HBrun now. 

Erklärung. 

Es iſt wohlverſtanden, daß der Artikel 3 
dem Nechte anderer neutraler Stnaten keinen 
Eintrag thut, ihre feſten Plätze anf ihren Terri⸗ 
torien zu erhalten und nöthigenfalls zu verbeſſern. 

(Folgen dieſelben Unterſchriften.) 

Die „Provinzial⸗Corr.“ ſebreibl über die 
Umtriebe in Hannover: ** 

In Hannover haben in den legten Tas | 
gen mehrfache Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen Statt gefunden, und weitere ernſte Maß⸗ 
nahmen ſcheinen bevorzuſtehen. 

Unſere Regierung hatte Kenntniß davon 
erhalten, daß aus der Ungebung des vormali⸗ 
gen Konigs von Hannover in Hietzing (bei 
Wien) ein Abgeſandter mit wichtigen Schrift- 
ſtücken ſich nach Hannover begebe; auf der 
Durchreiſe deſſelben durch Frankfurt iſt es ge 
lungen, ih des Sendlings und der ſorgfaltig 
verborgenen Brioefſchaften zu verſichern, aus 
webhen, Unzwelfelhaſt hervorging, daß unter 
den verbleudeten Anhängern des Königs lan⸗ 
desberrätheriſche Pläue verſolg werden. 

König Georg hatte auf den aaſcheinend 
drohenden Krieg zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land gerechnet, um geſtützt auf die freuden 
Waffen Aufruhr und Burgerkrieg in Hannover 
zu entzünden und die welfiſche Herrſchaft wie⸗ 
der aufzurichten. Eine hannoverſche Legion 
ſollte ſich in Hannover ſammeln, um beim 
Ausbruche des Krieges in Hannover einzubre⸗ 
chen und die Feinde Preußens in der Provinz 
zum Aufſtaude zu ermulhigen. 

Eine Anzahl eifriger Anhänger des ö. 
nigs vom früheren Hofadel und aus der vor⸗ 
maligen hannoverſchen Armee wurden in's 
Gefangniß gezogen; einige Oſſtere ſtellten 
ſich an die Spitze der Werbungen. Durch 
falſche Vorſpiegelungen, durch Jekeleitung al⸗ 
ter Anhänglichkeit und Treue, ſowie durch 
Geldanerbtetungen ſuchte man Leute aus den 
unteren Ständen beſonders Reſerviſten und 
Militairpflichtige für jene Legion anzuwerben 
und heimlich aus der Heimath wegzuführen. 

Die Erfolge haben freilich den gehegten 
Erwartungen nur im geringen Maaße ent. 
ſpeschen. Wäre König Georg und ſeine Um⸗ 
gebung nicht unzugänglich für jede Aufklärung 
und thatſächliche Belehrungen jo hätten ſie aus 
dem unbedeutenden Erfolge ihrer Bemüh augen 
die völlige Hoffnungsloſigkeit ihrer Sache ent 
nehmen müſſen: trotz des Netzes der Verfüh 
rung, das ſie über das Land geworfen, wäre 
es ihnen augenſcheinlich nicht gelungen, eine 
ausreichende Zahl von Parteigängern zu ie⸗ 
gend welchen ernſten Unternehmungen zu ae: 
winnen. 

Der geſunde Sinn der Mehrzahl der Be⸗ 
völkerung hat den Verlockungen widerſtanden. 
Ein geringer Kraftaufwand Seitens Preußens 
hätte unter allen Umſtänden genügt, das thö⸗ 
richte Beginnen im Keime zu erziicken. 


\ 


Alle Anſtrengungen der welfiſchen Pactei 
hätten nur dazu geführt, ſchweres Unglück über 
Diejenigen zu bringen, welche ſich der Verfüh⸗ 
rurg hingegeben hätten, 

Inzwiſchen hat die raſch, erfolgte Siche 
rang des Friedens die Pläue des Königs Gen 
org völlig durchkreuzt. Indem jedoch die nach⸗ 
fen Hoffnungen aufgegeben werden mußten, 
ſcheint es die Abſicht geweſen zu fein, die an⸗ 
geknüpften Verbindungen weiter aufrecht zu 
erhalten und auf jede Weiſe gegen die Befe⸗ 
ſtigung der neuen Regierungen nutzbar zu 
eee s a 
. Die erfolgte Aufdeckung der verrätheri⸗ 
ſchen Verbindungen wird jedoch dazu dienen, 
dem unſeligen Treiben ein für alle Mal Ein⸗ 
halt zu thun. ꝛc. ꝛc. — 

Der „Altonaer Merkur“ enthalt die Nach⸗ 
richt, daß die Preußiſch⸗Hamburgiſch⸗Lübeckiſche 
Mililairconvention unterzeichnet iſt 

Die „Trierſche Ztg.“ erfährt durch einen 
Brief aus Luxemdurg, daß ein von Berlin 
konumender Stabsofficier mit Inſtructlonen des 
driegsminiſters, Betreffs der Räumung der 
Feſtung in dieſer Stadt angelangt iſt. Man 
meint, Ende dieſer Woche werde das Gros der 
preußiſchen Armee die Feſtung verlaſſen haben. 
Auch ſoll dem Einquartierungs-Büreau zu Trier 
höheren Ortes die Weiſung zugegangen ſein, 
unverzüglich die nöthigen Vorkehrungen zur 
Unterbringung eines namhaften Theils der 
Garniſon aus Luxemburg zu treffen. l 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Die von mehreren gei⸗ 
tungen und auch von uns gemachze Mittheilung, 
daß durch Verfügung d's Kriegs -Miniſteriums 
die Landwehr⸗Behörben angewieſen worden ſeien, 
den noch im Reſerve⸗ ꝛc. Verheltniß befindlichen 
„Mannſchaften bis auf Weiteres keinen Auswande 
rungs⸗Conſens mehr zu ertheilen, wird wie die 
„B. u. H.⸗Itg.“ meldet, offtziös demetirt. Eine 
derartige Verfügung iſt Seitens des Kriegs⸗ 


NMiniſteriums nicht ergangen. 


0 


— Der bor dem Kauf⸗ 


einiger Zeit f 

mann S. Schmul verübte Bettfedern⸗Diebſtahl 
— en in don nahezu 300 Thlinn. — 
iſt jezt entdeckt worden. Mehrere Individuen, 
der Hehlerei verdächtig, ſind dem volizeilichen 
Gewahrſam übergeben worden. — In verfloſ⸗ 
jener Woche ſind wiederum zwei freche Dieb: 
ſtähle in den Kellerräumen des Gerichtsrath 
Viola und Grundbeſitzers Gangeloff verübt 
worden. Dieſesmal beſchrankten ſich die Diebe 
nur auf Speiſen und recht feine Getränke. 

— Das erſte Verzeichnis der bei dem 
Haufe der Abgeordneten während dieſer außer: 
ordentlichen Seſſion eingegangenen Petitionen 
iſt ſoeben im Druck erſchienen. Daſſelbe weiſt 
45 Petitionen, unter denen auch folgende 2 
aus unſerer Provinz auf: t) Der Brennerei⸗ 
Verwalter Martwich zu Strzelno beantragt die 
Abänderung des gegenwaetigen Maiſchſteuer⸗ 
Geſetzes dahin, daß künftig ſlatt vom Maiſch⸗ 
raum die Steuer vom fliiſſigen Spiritus er: 
hoben werde. ) Der Vorſtangs⸗Vorſitzende 
der jüdiſchen Gemeinde zu Nakel L. A. al: 
mann beantragt, daß die Inſpection über die 
dortige jubiſche Elementarſchule dem cvangelr 
ſchen Geiſtlichen entzogen und dem Rabbiner 
Dr. Cohn daſelbſt übertragen werde. a 

— In Bezug auf die Proteſterhebung bei 
gezogenen domicilirten Wechſeln ſtellt das Ober⸗ 
tribunal folgenden Rechtsgrundſaß auf. „Bei 
gezogenen domieilirten Wochſeln bedarf es der 


Proteſterhebung nur dann, wenn eine von dem 


Wechſelgläubiger verſchiedene Perſon als Do: 
miciliant bezeichnet iſt.“ Ferner: „Wenn nach 
einer ſich als Wechſel bezeichnenden Urkunde 
„„die Summe — Thaler preußiſch Courant 
(oder Werth)““ gezahlt werden ſoll, jo iſt in 
unſtandhafter MWeiſe in das Ungewiſſe geſtellt, 
wos eigentlich auf den Wechſel geleiſtet werden 


foll, und ift deshalb hierdurch der Urkunde die 
Wechſelkraft entzogen. 

Bromberg. Eine Trauerbotſchaft iſt von 
hier aus zu berichten: Regierungsrath Fer now 


iſt am 24. am Herzſchlage verſtorben. Herr 
Fernow gehörte durch langzährige Wirkſamkeit 


als Landrath des Inowrarlawer Kreiſes und 
als Regierungsrath hierſelbſt völlig unterer 
Stadt und dem ganzen Departement an. Seine 
Wirkſamkeit erſtreckte ſich, wie die der jüngſt 
verſtorbenen Herren und vieler Heimgegangener, 
nicht bloß auf amtliche Thätigkeit, Kunſt und 
Wiſſenſchaft wurden von ihm “beachtet und ge⸗ 
pflegt, die Muſik war fein eigentliches Fach, 
ſeine Muße, ſeine Erholung. Die Muſikfreunde 
Brombergs, die auswärtigen Künſtler werden 
ſeiner noch lange gedenken und ſeinen Verluſt 
tief beklagen. 11 8 

Graudenz. (G.) Der am letzten Sonn⸗ 
abend zu einer Sitzung zuſammengetretene Grau⸗ 
benzer Kreistag ging eines eigenthümlichen 
Grundes halber auseinander, ohne üder die 


In Theil dringlichen Vorlagen Beſchluß zu 
affen. Die Einladung zu der Sitzung war 


vor vier Wochen „Namens des erkrankten Land⸗ 
raths“ durch den Kreisſekretair Heinrich erlaſſen 
worden, welcher die Geſchäſte des Landraths⸗ 
amts mit Vorwiſſen der Regierung führte, 
nachdem, wie verlantet, die beiden Kreis⸗Depu⸗ 
teten die Vertretung des Landraths abgelehnt 
hatten. Ein. Kreistagsmitglied hatte nun ger 
gem bie Rechtsgiltigkeit dieſer Einladung einen 
f coleſt erhoben, den es darauf ſtützte, daß der 
Areisetretair mit der Vertretung des Landraths 
gos nicht offiziell betraut geweſen ſei, und der 
Kreistag entſchied ſich mit 9 gegen 6 Stimmen 
für feine Jukompetenz. 

Die ‚Selling Danzig ſoll nach den neu: 
eſten fortificatoriſchen Planen, ſobald der Um⸗ 
bau der dominirenden Werke vollendet iſt, mit 
emem Gürtel von 13 detachtirten Forts umge⸗ 
ben werden. 4 n: 

Schlawe. Mit dem . 


Graf Bismark die Blumenthal'ſchen Guter. 


Der Miniſter wird anfangs Juli ſich nach ſei⸗ 
ner neuen Veſitzung begeben und in Barzin 


eine Zeit lang verweilen. Es find ihm aus 


dem Schlawer Kreiſe in letzter Zett viele Ber 
grüßungsſchreiben zugegangen, in denen die 
Kreiseingeſeſſenen ihrer Freude darüber Aus 
bruck geben, daß fie Graf Bismarck fortan als 
einen der Ihrigen anſehen konnen. 


Feuilleton. 


Grauenhaßter Ausgang einer Ent: 
deckungsreiſe. 


11 Die Forſchung des U 
ich des Rathſelhaften und Gehej nen; 

hat für faſt alle Menſchen en 
Dieſer ſteigert ſich tauſendfaltig, wenn ſich von 
der Löſung des Räthſels Förderung der Wiſſen⸗ 
ſchaft, und dadurch Nutzen für die Meaſchheit 
erwarten laßt; er ſteigert ſich in dieſem Falle ſo 
hoch, daß ihm kühne Männer ohne Zögern 
Geſundheſt und Leben zum Opfer bringen. 
Zeugteiß hierfür glebt ſeit vielen Jahren dle 
lange Reihe muthiger Reiſender aus allen civi⸗ 
liſieten Nationen, die das geheimnißvolle In⸗ 
nere Afrilas aufzuſchließen verſuchten, das zum 
Theil heute noch ein ungelöſtes Räthzel iſt, 
wie Viele auch dabei bereits iht Leben verloren; 
Zeuguiß giebt ferner das Streben, das Innere 
Auftralieus keunen zu lernen, dem ſeit etwa 
dreißig Jahren ebenfalls bereits zahlreiche Op⸗ 
fer gefallen ſind, wie z. B. der Sachſe Leichardt 
und das in der allerneueſten Zeit, zu der 
wahrhaft tränenvollen Tragödie, von der wir 


hier erzähle le 
En erzählen wollen, Veranloſſung gegeben 


ubefannten, nament⸗ 


(34 * An 9 4 
‚Sal längerer Zeit hatte man in Mel- 
bourne die großartigſten Vorbereitungen zu 
einer Erforſchungsreiſe in das Innere des Lan⸗ 


Juli übernimmt 


des gemacht. Ein einziger Privatmann gab 
1000 Pfd. Sterl. zu dieſem Zwecke her; fer⸗ 
nere 2000 Pfd. Sterl. brachte mau in anderer 
Weiſe zuſammen, und die Regierung der Colo⸗ 
nie wendete 4000 Pfd. auf, um aus Indien 
Kameele kommen zu laſſen, weil man ſich von 
der Benutzung dieſer Thiere in den „Wuſten“ 
des Innern viel verſprach. Als Alles bereit 
war, wählte mau als Fuhrer der Expedition 
einen mit dem Lande bekannten energiſchen 
und muthigen Mann, den Irrländer O'Hara 
Burke, der nach militairiſchen Studlen in Eng⸗ 
land und Belgien eine Zeit lang als Huſaren⸗ 
rittmeiſter in der öſterreichiſchen Armee gedient 
hatte, dann nach Auſtralien gereiſt und In⸗ 
ſpector der berittenen Polizei von Victoria ges 
worden war, ſeinen Poſten aber verließ, als 
er von dem Ausbruch des Krimkrieges hörte, 
um an demſelben Theil zu nehmen, dort aber 
nach Beendigung der Belagerung von Seva⸗ 
ſtopol wieder ankam und nach Auſtralien wie⸗ 
der zurückkehrte, wo er in ſein früheres Ant 
eintrat. - 

Beigegeben wurden ihm zur Reiſe Lan⸗ 
dells, welcher die Kameele aus Indien herbci⸗ 
geholt hatte, dann der 27 Jahre alte, wiſſen⸗ 
ſchaftlich ſehr gebildete Engländer Wills von 
der Sternwarte in Melbourne, und zwei junge 
Deutſche, De. Becker als Zoolog und Zeichner, 
Dr. Bealer als Botaniker und Arzt. Außer 
dieſen deſtand die Expedition aus 25 bis 30 
Perſonen, 25 Kameelen und auch ebeuſo vielen 
Pferden. 

Nach langem Zweifel uber den Ausgangs: 
punkt der Reiſe entſchloß man ſich, von Mel⸗ 
bourne nordwarts mad) dem Cooper's Creek, 
im Sommer dein europäiſchen. Winter) 1860 
— St weiter nach der Nordküe, dem Moeerbu⸗ 
fen von Carpentaria, zu gehen und in ſolcher 
Weise zum ebſien Rale 023 gane Land 
durchzielze. i. 

Am 20, Anguſt 1880 geſolgte der Auf 


3) ums 


bruch, aber man brauchte fat zwei Nonale, 


Darling. zu ko nmen, 


an 

weil namentlich die Kamel» hauſig Merle, 
oder wild waren und viel Aufenthalt derur⸗ 
ſahten. Auch verunreinigten ſich die Reiſen⸗ 
den ſehr bald, ſo dag Laudels und 
nach Melbourne zurückkehrten. Moendinte 


um nach M. indie 


if 
— e 


4 * 


ließ Burke ein Depot zuru, and mit 12 
Mann, 16 Kaneelen, und 20 Bien v. ließ 
er am 11. November den Coopers Hier 


befahl er Brahe, mit Lebensmitteln, Leuten 
und Kameelen drei Monate oder auch langer, 
wie es die Umſtände geſtatteten, auf ihn 1 
warten, er ſelbſt aber unternahm mit Wills, 
king und Krey, 6 Kameelen, 1 Pferd und 
Lebensmitteln auf drei Monate, am 16. Des 
zember die eigentliche Erforſhungsreiſe, um 
die es ſich handelte Eine Woche nach der an: 
deren verging, ohne daß mau von ihm etſbas 
hörte. Brahe wartete au den ihm, bezeichneten 
Orte über vier Monate; dann nothigten ihn 
Feindſeligkeiten der Wüden, Erkrankung ſeiner 
Leute und der iner geringer werdende Le⸗ 
bensmittelvorrath zur Umtehr. Mr bergeub 
an einer Stelle etwas von den Lebensmitteln 
für die verſchollenen, aber doch vielleicht wie⸗ 
derkehrenden Eameraden unter Burke, brach 
am 21. April 1861 auf und traf am 29. mit 
dem inzwiſchen von Menindie — dent = 
ſten Depot unter Anführung von Wright 


heraukommenden Reſt der Expedition zufanız | 


nien, welcher mehre Mitglieder, unter Anderen 
auch Dr. Bock, am Scorbut verloren hatte und 
überhaupt ſich in traurigen Uuſtänden befand. 
Im Verein zogen ſie alsdann an den Evo: 


persfluß, um ſich zu überzeugen, ob die für 
Burke vergrabenen Lebensmittel nicht etwa 
von den Bilden geraubt worden. Sie fanden 


äußerlich Alles in Ordnung und traten belle 
nitib den Rückzug an. ZA Melbourne, das 


ſie glucklich erreichten, traf man ſofort alle 


Die hier zuräckgelaſſenen Lebens 


Anſtalten, die Vermißten aufzuſnchen; es wurde 


nicht nur ein Dampfſchiff, nach dem Meerbu⸗ 
fen von Carpentaria geſandt, ſondern auch 
unter Howitt's Leitung eine neue Expedition 
nach dem Cooperfluß, mit dem Auftrage, we⸗ 
nigſtens die genaueſten Nachrichten von den 
wahrſcheinlich Verunglückten einzuziehen. 

Die neueſte Poſt aus Ausſtralien (von 
Ende Dezember 1861) meldet nun: daß Burke 
und Wins im Juni 1861 an dem Coopers⸗ 
ſtuſſe in Folge von Erſchöpfung und Hunger 
geſtorben ſind, wahrend Gray ſchon früher den 
Strapazen erlegen war. Der Vierte, King, 
wurde noch lebend unter den Wilden gefunden 
In feinem Beſitz befanden ſich die Tagebücher 
von Burke und Wills, aus denen hervorgeht. 
daß ſie das Ziel ihrer Reiſe, die Küſte des 
Meerbuſens von Garpentaria, um 11. Februar 
1561 wirklich erreichten. Sie kehrten dann, 
auf demselben Wege, den fie gekommen, zurück 
großtentheils zu Fuß, weil ſie aus Mangel 
au Lebensmitteln das Pferd und fall alle Ka⸗ 
meele hatten todten muſſen. Unter Muhſelig⸗ 
keiten aller Art erreichten ſie den Coopersfluß, 
wo ſie die Freunde zu treffen ſicher erwarteten 
am 21. April Abends, ſieben Stunden, nach⸗ 
dem Brahe mit den Andern von da aufgebro⸗ 
chen war. Sie fanden richtig die für ſie ver⸗ 
grabenen Nahrungsmittel, nahmen ſie aus der 
Grube heraus und machten fie wieder zu. Da 
ſie zu ſchwach waren, den Freunden Machzureis 
fen, machten ſie mehre Verſuche — vergeblich 
— die ſudauſtraliſchen Auſiedelungen zu errei⸗ 
chen. Wahrend eines ſolchen war es, daß 
Brahe und Wright zurückkamen, um nach den 
vergrabenen Lebensmitteln zu ſehen, und ſich 
wieder entfernten, ohne die Grube zu öffnen, 
weil fie unberuhrt ausſah, obgleich Burke fie 
geleert und ein Schreiben hinein gelegt hatte, 
im welchem es heißt::ñꝝk˖ e 


„l rot Alle ib 


viel Hunger gelitten. 
mittel werden 
Unſere Kräfte hoffegtirh wieder herſtellen Wir 
haben einen Weg nach Carpentaria entoeckt. 
Es liegt einiges gute Laub zwiſchen hier und 
der ſteinigen Wüſte Von dort bis zum Wen⸗ 
dekreiſe iſt die Gegend dure und ſteinig, zwi⸗ 
ſchen da need Carpenlaria zum Theil gebirgig, 
doch wohl bewäſſert und mit reichen Graswuchs 
verſehen. — Die Kameele können ſo wenig 
gehen als wir, ſonſt folgten wir der andern 
Partie, die nun leider fort iſt.“ 5 

„Unſern Verdruß darüber, daß das Depot 
verlaſſen worden,“ ſagte Wills in ſeinem Ta⸗ 
gebuche, „kaun man ſich leicht vorſtellen, da 


wir, ganz erſchöpft, nach viermonatlicher Wan⸗ 


derung und Entbehrung, mit faſt gelähmten 
Beinen ankamen, ſo daß es jedem von uns 
faſt uumöglich war, auch nur ein paar Schritte 
zu gehen. Solchen Schmerz in den Schenkeln 
und Knieen habe ich nie vorher gekannt, auch 
hoffe ich ihn nie mehr zu empfinden. Die all⸗ 
gemeine Erſchöpfung überdies macht uns faſt 
zu Allem untanglich. Der arme Grey muß 
entſetzlich gelitten haben, und wu preiſen uns 
glücklich, daß die Symptome, die ſich bei ihm 
ſo zeitig einſtellten, uns nicht trafen, als wir 
von dem Fleiſche eines halbverhungerten Pfer⸗ 
dez leben mußten. Wie ſchmeckt! uns die 
Suppe von Hafermehl und Zucker aus Bra⸗ 
he's Grube! — Hätten wir unterwegs nicht 
ſo viel Portulak gefunden, würden wir wahr⸗ 
ſcheinlich nicht im Stande geweſen ſein, bie 
hierher zurück zu kommen.“ 
) Schluß late Wr 


Vermiſchtes. 


— [Ein vermißtes Ohrläppchen! In 
einer Wirthſchaft zu St. Pauli in Hamburg 
geriethen zwei Seeleute in einen Streit, der 
zu Thätlichkeiten ausartete. Der Wirth brächte 
die Streitenden wieder in Ruhe und beide ver⸗ 
ließen ſcheinbar einträchtig das Local. Vor 
der Thür jedoch entbrannte der Streit auf's 


8 


Neue, und einer der Kämpfer biß dem anderen 
das linke Ohrläppchen ab. Abermals ausein⸗ 
ander gebracht, ging der Eine in eine Wirth⸗ 
ſchaft, während der Andere auf dem Kampf⸗ 
platze blieb und emſig umherſuchte. Auf An⸗ 
fragen der Umſtehenden, was er denn ſuche, 
antwortete er: „Mien afbetenen Ohrlappen.“ 
Die Leute riethen ihm, ſich lieber verbinden 
zu laſſen, als das Fleiſchſtuckchen zu ſuchen, 
welches er doch nicht wieder gebrauchen könne. 
Darauf ſagte er aber ganz naiv: „Na den 
Ohrlappen frag ick den Düwel ook nicks na, 
ick will blos den Ring wedder hebben, der da⸗ 
ran ſitt.“ 


— [Ein berittener Käufer] Ein Pariſer doch kann ich ja auch hier im Sattel meine 


Uhrenhändler ſtand kürzlich vor ſeinem Laden, 
als ein fein gekleideter Reiter auf einem präch⸗ 
tigen Pferde die Straße heraufkam. Während 
der Kaufmann daſſelbe bewunderte, näherte ſich 
der Cavalier und hielt plolitzch vor Jenem ſtill. 
„Ich habe meine Uhr vergeſſen,“ ſagte er; 
„Nichts iſt mir aber unangenehmer, als ohne 
Uhr zu ſein; können Sie mir eine gute gol⸗ 
dene, etwa im Preiſe von 200 bis 300 Fra. 
geben?“ Der Uhrenhändler lud ihn ein, ab⸗ 
zuſteigen und im Laden eine Auswahl zu tref⸗ 
ten. „Ich würde es gern thun, ſagte der An⸗ 
dere, „aber mein Pferd läßt ſich ſchwer beſteig en, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts! 
IGänzlicher Ausverkauf! 
in ülen Manufakturartikeln bei 
Martin Michalski & Co. 
in Indwraclaw, Breite Str. 
Um mit dem alten Torf ſchnell zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich von heute ab die gewöhnliche Fuhre 


Tor 


kranko Inowraclaw zu 2 7 6 On incluſiwe 
Abladen. Ich bitte meinen Leuten kein Trink⸗ 
geld zu verabfolgen. 

Beſtellungen werden entgegennehmen Herr 
Streifling und die Exped. d. Bl. 

NE: Voge⸗Janowice. 


led. Pr. BORCHARD Ts „ „ 
Aräuter-Seifg iin 

in Orig.-Päckchen à 6 Sgr. 8 
ur Verschönernng des Teints und 


rprobt gegen alle Hautunreinheiten, sowie mil 
esonderern Nutzen geeignet zu Bädern jederg 


> Dr. Suin de Boutemard's 
>| 


) r 
\ZAHN-PASTA 
sin ½ u. ½ Päckchen à 12 u. 6 Sgr. 
das bifligste, bequemste und zuverläs-H 
sigste Erhaltungs- u. Reinigungsmittelg 
der Zähne und des Zahnfleisches. 


Prof. Dr. LIND ES 
VEGETAB. STANGEN-POMADE 
à Original-Stück 7/, Sgr. u 
erhöht den Glanz und die Elastizitat der = 


— 


und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten der 
g Scheitel. 


Apotheker Sperati's + 
Italien. Honig-Seife 


in Original-Päckchen à 5 und 2½ a 
als ein mildes, wirksames tägliches 

Waschmittel selbst für die zarteste Hau 
‘on Damen und Kindern angelegentlichst em- 
pfohlen. 
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f Dr. Hartung's 
0 Chinarinden- Oel 


Conservirung und Verschönerung 
Haare (3 10 Sgr.) 

„WARTUNG; = 
Gap” Dr. Hartung's 
Kräuter-Pomade 


5 aus anregenden, nahrhaften Säf- 
ten und Pflanzen- Ingredienzien 
ur Wiedererweckung und ele- 
bung des Haarwuchse& 
1 G 10 Sgr.) - 
2 Unter Garantie der Aechtheit für 
owraclaw zu den Fabrikpreisen vorräthig: 
iM. Senator und für Gnesen in de 
uchdruckerei von J. B. Lange. 
* Dien a 
Dom. Slonsk bei Inowraclaw verkauft 
500 Scheffel 
Saat: und Eßkartofſeln. 


= 
2 
je 
= 
— 
© 
3 
— 
— 
= 
u 
2 
= 
2° 
3 
5 
D 
— 
2 
= 
S 
= 
2 

a Su Te a nn Fe me ——..̃ — ——  — 


Wahl treffen.“ Der Kaufmann hatte zwar 
nie einen Kunden zu Pferde bedient, — aber 
wenn er nur bezahlt, ſo iſt das gleichgültig, 
dachte er, mehr brauche ich nicht. Und er 
holte mehrere Uhren heraus, zeigte ſie dem 
Cavalier, der die ſchönſte ausſuchte und nach 
dem Preife fragte, „250 Fr. ohne Handel.“ 
„Sie gefällt mir,“ ſagte der Fremde, ſteckte fie 
ein, gabf dem Pferde die, Sporen und jagte 
davon. — Verblufft ſchaute ihm der Uhren: 
al nach und verlor ihn ſchnell aus den 
gen.“ 


Anzeigen. 


eiwillige große Auktion. 
x Dienstag, den 11. Juni uud an den folgenden Tagen von 11 Uhr 
Vormittags ab, werde ich im Ballingeſchen Hotel 


verſchiedene Möbel, als: 


Sophas, Bettſtellen mit Matratzen, Stühle, 


Kron⸗ und Wandleuchter, Moderateur- und verſchiedene andere Stock, und Petro⸗ 


leumlampen, Kleiderſpinde, Kommoden, Saalbänke, Teppiche, Spiegel, Gypsfiguren 
mit Conſolen, einen kupfernen, großen Waſchkeſſel, Küchengeſchirr, verſchiedene Gar⸗ 
dinen⸗Stangen, Tonbänke, Bettſchirme, transportable Oefen, Billard mit Bälle 
und Billardqueues, einen halbverdeckten Kutſchwagen, Waſſerwagen mit Faß, 2 
Pferde mit Geſchirr, das ganze Hotel⸗Inventarium und (wegen Ueberſiedelung des 
Hrn. Balling nach Berlin) in den letzten Auktionstagen: Rhein, Roth⸗ und Ungar⸗ 
wein, Champagner, Steinwein, Burgunder, Araks und verſchiedene Liqueure gegen 
gleich baare Zablung öffentlich verauktioniren. N 


Juowraclaw. den 26, Mai 1867. 


A. Kryszewski, Auktions⸗Nommiſſarius. 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 
Wollſackleinen, beſter Qualität, empfiehlt 
zu ſehr billigen Preiſen 


in Inowraclaw. 


J. Gottschalks Wwe 


Gotowe wantuchy 1 ciezki plöfno 
na wantuchy, najlepszego gatunku, poleca 
po najtanszych cenach 


W Inowroctawiu 


Beachtenswerth. 
Zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe ich von heute ab, eine große Auswahl 


== Möbel-, Polster- & Spiegelwaaren 22 


in den reichhaltigſten Deſſüns. 
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J. Lichtstern. 


r Lapelen 8 


die Rolle von 2% Sgr. ab verkauft 


Große lebendige 
Mai⸗Aale und Krebſe, 
auch allerlei Hauptſiſche, offerirt 
Theresia Neumann, 
auf dem Fiſchhauſe in Bromberg. 


Wanzentod!! 
& Insectenpulver! 
"Bin Originalverschluss 10, 5 & 3½ Sgr. ächt 
hei Wilhelm Neumann in Inowraclaw. 
F r-—— r  E ABIT 


2 1 22 
Kleidungsſtücke 
werden reparirt und von Flecken gut gereinigt 
bei Itzig Kaufmann, 
Marktſtr. 261. 
Alle Sorten deutſcher und polniſcher 
Kalender, ſowſe auch Schul, und Ge 
ſangbücher und Schiedsmanns⸗Proto⸗ 


kollbücher empfiehlt 
H. Ehren werth. 


Ein am Markte gelegener Laden nebſt 
Wohnung, iſt vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen bei 


Louis Sandler. 


Zwei möblirte Zimmer 
ſind zu vermiethen bei 
Alexander Heymann. 


die Möbelbendlung von 
J. Liehtstern. 
Dandelsbericht. 


Iuswraclan, den 25. Mai. 
10 ; Man En. für 
Weizen 125—1289f. bunt 85—86 Thlr..128— 18 

hellount 86 —88 Thlr. feine ſchwere Sorten über 1 0 

Roggen: geſunder 122 — 124 pf. 58 bis 60 A 

Erbſen: Futter. 46 —48 Thl. Koch. 48 52 Thlt 

Gerſte: gt 41— 43 Thl., 

Hafer 1 Tbl. 5 Sgr. br. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 


Roggen 122—125pf. holl. 61—64 Thl., 

Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 

Erbſen Funer 54— 56 Thl. Kocherbſen 56 Thlr. 
Gr.-Gerſte 43—45 Thl. feinſte Qual. 1—2 Thlr. B- 
Spiritus ohne Handel. 


Then. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes vel 
niſch Papier 22s pet. Ruſſiſch Papier 22 — W, 2 
Klein-Sourant 20 — 25 Ct. Greß Courant 11 12 50 

Berlin. 25 Mai je Due 
8 Her je toco 67 bez. 
rühjahr 66Y, bez. Juli-Aug 63 Sept. Okt. 9½ 6 
Weizen Mai 92 hr. 2 
Spiritus; weo 21 ¼ bez. Mai 20% dez. Sept. Cn. 
19% bez. 
Rüböl: Mar 11% bez. Sept. Oct. 11 ½ beg 
Poſener neue 4% Pfanddriefe 88% bez. 
Anierikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 78 ½ be 
Ruſſiſche Banknoten 81 ¼ bez. 
— Staatsſchuldſcheine 81 bee zzz 
Danzig, 25. Mai. 
Weizen Stimmung ſchwache Kauflaſt. Umſaß 25 8. 


Druck und Berlag von Hermann Engel in Iuewrntlan- 


